




































































































































Hinzu  kommt,  dass  die  politisch  vorangetriebenen  Reformierungsprozesse  des  (akademischen)  Bildungswesens  in  den 











Dargestellt  werden  in  der  Schriftenreihe  LehrPraxis_KHSB  sowohl  (abgeschlossene)  Lehrentwicklungsprojekte  als  auch 
Berichte aus der Praxis der verschiedenen hochschulischen Lehr‐Lernzusammenhänge. Diese zeichnen sich durch  ihre Be‐
gründung  in  persönlichen  Erfahrungen,  deren  Kontextualisierungen  entlang  konzeptioneller  und  explizit  fachwis‐
senschaftlicher Überlegungen sowie der Relationierung untereinander aus. Ziel ist die weitere Förderung des Diskurses zur 






























































































ten Handlungsfelder  ins  Blickfeld: Den Übergang  in  das  Studium  verbessern;  die  didaktische  Strukturierung  der  Selbst‐
Lernzeit verbessern; die Prüfungsformate optimieren. 








Die  im  Folgenden  beschriebenen  Lehrveranstaltungen  werden  in  den  ersten  beiden  Studiensemester  durchgeführt.  Es 
handelt sich inhaltlich um die „Studieneingangsphase“, in der grundlegende theologische und religionspädagogische Inhalte 
vermittelt,  diskutiert  und  reflektiert werden:  „Die  Studierenden  gewinnen  einen Überblick  über  die  Fachgebiete,  deren 
Methoden und zentrale Fragestellungen und damit die Möglichkeit, den theologischen Fächerkanon  in seiner  inhaltlichen 

































ist.  In diesem Sinne wird gleich zu Beginn des Studiums eine fachwissenschaftliche Fragestellung  im Medium  Internet mit 
der Methode des E‐Learnings erarbeitet. Daraus ergeben sich unmittelbar mehrere Herausforderungen: 
- Die Studierenden sind neu an der Hochschule und lernen sich als Gruppe eben erst kennen.  


















































- Viele Studierende  räumen  in der Reflexion ein, dass  für sie das größte Hindernis  im schriftlichen Bearbeiten der 
Aufgaben bestehe, denn sie erleben es als wesentlich anstrengender und herausfordernder, Gedanken fokussiert 
formulieren und schriftlich fixieren zu müssen, als Überlegungen sprachlich zu äußern. 
- Die  Studierenden  äußern  in  der  späteren  Reflexion,  dass  sie  diese  Form  der  einführenden Diskursübungen  als 
durchaus motivierend erleben. 
- In didaktischer Perspektive besteht darin möglicherweise ein großer Vorteil. Die Studierenden sind angehalten, fo‐













































































































auch nur  Sinn  ergeben, wenn  sie nacheinander und  vor  allem  vollständig  erledigt werden. Das  erfordert  zunächst  vom 
























































































Beginn  der  Studieneingangsphase  gerade  einmal  die Hälfte  der  Studierenden  nach  Beginn  des  Seminars  tatsächlich  im 













Mit dem  ersten Punkt  eng  verbunden  ist die  Frage nach  technischen  Schwierigkeiten. Mit der  Installation der Moodle‐
Räume  verschiebt  sich  etwas  in der Gestaltung  von  Lehren und  Lernen.  Technische Neuerungen oder  zumindest deren 
ungewohnte Anwendung  im  Kontext  der Hochschullehre  scheinen  für  einen  Teil  der  Studierenden  und  Lehrenden  eine 
Hürde darzustellen. Selbst wenn Studierende keine ausgewiesenen, technischen Probleme haben, kann für einige schon die 
individuelle Erwartung oder Selbsteinschätzung,  technisch überfordert  zu  sein,  zu einer abwehrenden oder ablehnenden 
Haltung gegenüber dem Einsatz von online‐gestützten Formaten führen. Erst, wenn technische oder anwendungsbezogene 









































wissenschaftlichen Texten  zu entwickeln,  ihr eigenes  Leseverhalten  zu optimieren und  verschiedene  Formen des  Lesens 




























Lernplattform  einsteigen,  wenn  sie  selbstverantwortet  Bausteine  entwickeln  und  auf  diese  Weise  den  Seminarprozess 




schwer damit  tun,  selbstgesteuert an mehr oder weniger offenen Arbeitsaufträgen  zu arbeiten und  im Studium vielfach 
eher ein verschultes Lernen erwarten. 
 






anstaltungen  eingebunden  sind.  Auf  diese  Weise  erwerben  die  Studierenden  Sicherheit  im  Umgang  mit  den  Moodle‐




Entsprechende Zeiträume benötigen allerdings auch die  Lehrenden des  Studiengangs  zur Kommunikation mit den Men‐
schen an den Schnittstellen der Hochschule,  jenseits der unmittelbaren Lehre, die für das funktionierende Curriculum zu‐
ständig sind. Neben technisch‐anwendungsbezogenen Beratungen müssen an dieser Stelle studienorganisatorische Fragen, 
insbesondere  aber  auch  didaktische  Fragen  und  Abstimmungen  zum  Einsatz  und  Umgang  mit  dem  Blended‐Learning‐
Format abgesprochen werden. 
Der Einsatz online‐gestützter Lehre  im Blended‐Learning‐Format kann demnach nicht als eine  isoliert funktionierende Ein‐
heit neben der Präsenzlehre verstanden werden. Blended‐Learning ist buchstäblich ein verbindendes Geschehen aller betei‐
ligten Akteure einer Hochschule. Das kennzeichnet möglicherweise viel mehr die „Mischung“ im Blended‐Learning als dies 
die Perspektive auf das „neue Medium“ vermag. 
 
These 6: Blended‐Learning‐Formate sind und bleiben  im Studiengang Religionspädagogik begleitende und verbindende 
Elemente zur Unterstützung der weiterhin im Vordergrund stehenden Präsenzlehre. 
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